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12. Sitzung des Herrenhauſes. 


Berlin, 28. Februar. Am Miniſtertiſch: Eulenburg, Camphauſen, 
Geb. Räthe Krug v. Nidda, Hübner, v. Brauchitſch, Ford. 
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dur Zierde gereicht, von dem damals anweſenden Chef der Juftis auf 
KE Ener d 

$ ndthorft 
Ze die 


gegen 


zen verſucht. Ich habe dem Abg. Windthorſt (Bielefeld) meinen 
h zu erkennen N daß er im anderen Hauſe ſein Be⸗ 
über die in 2 ere 

preche, indem ich ihm zugleich die Erk 
in meiner Abſicht gelegen habe, den preu 


ärung aug daß es keines⸗ 
iſchen Richterſtand 


Frabzuſetzen oder zu beleidigen. Ich bin überzeugt, daß eine ſolche 


ußerung in dieſem Haufe, welchem der höchſte Richter des Landes 


chſte zurückgewieſen worden wäre. Nachdem der Abg. 
(Bielefeld) in der Montagsſitzung des Abgeordneten⸗ 
von mir gewünſchte Erklärung abgegeben hat, nehme ich 
ß mir die Abſicht der Be⸗ 


nen Anſtand, nochmals zu erklären, da 


d SE des e Richterſtandes damals durchaus fern ge⸗ 


en hat und das hohe Haus wird, hoffe ich, keinen Zweifel gegen 


die Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit meiner Erklärung hegen. Somit 


aube ich, daß dieſe een von beiden Seiten mit der größten 
(Beifall. 


? Dotust erledigt iſt. 


de Erſter Gegenſtand der ae ee iſt der mündliche Bericht 
* Kommiffion für Handels und Gewerbeangelegenheiten über den 
ſetzentwurf, betreffend die Reviſion — beziehentlich Ab⸗ 
erg — der Reglements der öffentlichen Feuer⸗ 
etäten. 
Referent Theune empfiehlt die unveränderte Annahme der 


Vorlage in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung. 


fi v We dell wird gegen die Vorlage ſtimmen, weil fie zu unbe⸗ 
Amt t iſt. 


h efa N ; 
DCH atb Forch befürwortet als Regierungskommiſſar den 


rag der Kommiſſion. SE 
r. Elwanger vertritt die Faſſung des Abgeordnetenhauſes 
den Vorwurf des Herrn v. Wedell. 
Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. Weg 
Gans folgt der mündliche Bericht der Kommiſſion für Handel, und 
Öewerbe- Angelegenheiten über die Ueberſicht über die Ver⸗ 
Saltung der fiskaliſchen Bergwerke, Hütten und 
alinen im preußiſchen Staate während des Jahres 1875. 
ba Referent Geysmer befürwortet den Beſchluß, daß das Herren- 
ee von der vorgenannten Ueberſicht Kenntniß ge⸗ 
en habe. 
di, Es folgt die einmalige 4 des Geſetzentwurfs, betr. 
le Tpeilung der Provinz Preußen 
Referent Prof. Baumſtark giebt eine hiſtoriſche Ueherſicht 
die Entſtehung der Agitation für die Theilung der Provinz 
ſteußen. Die hiſtoriſche Einheit des Landes Preußen ſei nicht mit 
enne zu behaupten. Polen habe einen Theil der Provinz be: 
aus der wiener Kongreß habe ſie als zwei Provinzen konſtituirt, 
Kon welchen fie bis 1823 reſp. 1829 beſtanden habe. Politiſche Gründe 
Be Redner auch nicht für die Aufrechterhaltung der Einheit der 
Antedinz anerkennen. Weder habe die Provinz in ihrer Geſammtheit 
Die den heutigen Verhältniſſen eine ſpezifiſche Kulturaufgabe als 
ew ark des Reiches, noch babe ſie in getrenntem Zuſtande eine Ver⸗ 
Araltigung durch die Zentralſtaatsgewalt oder eine mangelhafte 
M örnehmung ihrer Spezialintereſſen durch dieſelbe zu befürchten. 
deut gründet ſei ferner die Furcht vor der Vergewaltigung des 
Tr ſchen Elementes durch das polniſche in Weſtpreußen nach der 
den erg. Auf die Identität der wirthſchaftlichen Intereſſen und 
Red Ver ehr würden die politiſchen Grenzen ohne Einfluß bleihen. 
don der bringt zu Gunſten der Vorlage alle jene Gründe vor, welche 
mach en Freunden der Vorlage im anderen Hauſe bereits geltend ge⸗ 
Ra find. Er beantragt ſchließlich, die Vorlage unverändert in der 
Abgeordnetenhaufe beſchloſſenen Faſſung anzunehmen. d 
Land raf v. Schlieben hofft im Gegenſatz zu feinen oſtpreußiſchen 
den deleuten aus den bereits genügend im anderen Haufe und durch 
ppofeferenten erörterten Gründen, daß in dem Haufe keine ſtarke 
tremofttion ſich gegen die Vorlage erheben werde. Ex fürchtet die er: 
ſelbee partei auf dem Provinziallandtage in Oſtpreußen nicht, da die⸗ 
Gras gusgewirthſchaftet haben werde. 
Gleich raf Lehndorff fürchtet durch die Theilung eine Störung des 
gewichts zwiſchen den einzelnen Provinzen des preußiſchen Stanz 
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ES Präſident zeigt an, daß die Herüberkunft des Etats vom 
ordnet 


treff meiner Lee gemachten Aeußerungen 


Mittag⸗ 


lus gabe. 


Donnerſtag, 1. März 
ee täglich Mal.) 


51 zum Nachtheil der von der Natur ohnehin vernachläſſigten öſtlichen 
rovinzen. d 
Geh Rath v. Brauchitſch entſchuldigt die Abweſenheit des 
Miniſters des Innern, welcher ſoeben nach dem Abgeordnetenhauſe 
abberufen jet, ` S d 
Oberbürgermeiſter v. Winter bemerkt, o — nicht Eigenſinn 
der Weſtpreußen ſei, wenn ſie die Trennung anſtreben. Er iſt der 
Ueberzeugung, daß die Kräfte der beiden Provinzen zur freieren Ent⸗ 
faltung kommen werden, wenn ſie von dem ewigen Widerſtreit der 
Tendenzen befreit, dieſelben ganz für ihre eigenſten Intereſſen anwen⸗ 
den können. Er erkennt ebenſo das Streben der Oſtpreußen gegen 
die Theilung wie das der Weſtpreußen für dieſelbe als natürlich an, 
und hat die feſte Hoffnung, daß nicht als feindliche Brüder, ſondern 
in friedlicher Entwicklung die beiden Provinzen in Zukunft neben ein⸗ 
ander leben werden. Er bittet aber, den Weſtpreußen das Recht der 
Selbitverwaltung, zu geben, welches durch die Provizialorduung für 
die übrigen Provinzen geſchaffen iſt. AC E d 
v. Witzleben warnt davor, hier ein Präjudiz für gleiche 
Anträge aus den Provinzen Schleſien und Sachſen zu ſchaffen wo 
ein gleiches Verfahren ſeiner Anſicht nach verderblich wäre. Ohne 
eine Beruhigung darüber werde er gegen die Vorlage ſtimmen. 
„Graf zu Eulenburg weiſt auf feine 25jährige praktiſche 
Thätigkeit als Beamter in der Provinz Beten bin, der er durch 
Grundbeſitz von jeher angehört habe. Ein Hauptmoment für die 
Tbeilung ſei die Ausdehnung der Propinz, die von den Ortſchaften 
„Hochzeit und Kindelbier“ (Heiterkeit) bis nach Memel reichte. Da⸗ 
durch werde den Beamten die perſönliche Kenntnißnahme der von 
ihnen bearbeiteten Angelegenheiten bedeutend erſchwert. Er habe zwar 
früher gegen die Theilung geſtimmt, weil die Angelegenheit damals 
noch nicht reif war. Jetzt nach Einführung der en, ich für dle 
ſei er nach Erwägung aller Gründe dazu gekommen, ſich für die 
Theilung u entſcheiden. . S 
Geb. Ratb v. Brauchitfc tritt der Beſorgniß entgegen, daß 
mit dieſem Geſetze eine neue Aera für die Veränderung der territo⸗ 
rialen Verbältniſſe der Provinzen beginne; dieſelbe ſei wohl nur 
aus einer mißverſtandenen beiläufigen Bemerkung des Miniſters des 
KE bei den Berathungen des Geſetzes im anderen Haufe ent⸗ 
anden. 
v. Witzleben erklärt jetzt ſeine Beſorgniſſe für beſeitigt und 
wird für das Geſetz ſtimmen. Bt, er 
Freiherr v. Mirbach betont die mißliche Lage der oſtpreußi⸗ 
ſchen Mitglieder, welche ohne eine gründliche Berathung durch eine 
Kommiſſion des Hauſes für ihre Sache plaidiren müßten. Die 
Motive der Regierung ſeien ganz in weſtpreußiſchem Sinne gear⸗ 
beitet. Namentlich beſtimmen 170 zur Ablehnung der Vorlage 
die großen Koſten, welche eine ſolche Aenderung der Organiſation 
SE und zu welchen die jetzige wirthſchaftliche Lage nicht ge⸗ 
eignet jei. ` En 
‘ 8 1 wird darauf angenommen; — ebenſo ohne De⸗ 


atte $ 2. , 

8 3 enthält folgende Beſtimmung: „Es bleiben jedoch die gegen⸗ 
wärtigen Mitglieder des Provinziallandtages der Provinz Preußen 
bis zum Ablauf ihrer Wahlperiode (8 19 der Provinzial⸗Ordnung) 
dergeſtalt in Wirkſamkeit, daß die Abgeordneten der zu den Regie⸗ 
rungsbezirken Königsberg und Gumbinnen gehörigen Kreiſe die Ver⸗ 
tretung der Provinz SE die Abgeordneten der zu den Regie⸗ 
rungsbezirken Danzig und Marienwerder gehörigen Kreiſe die Ver⸗ 
tretung der Provinz Weſtpreußen bilden.“ 5 

v. Simpſon⸗Georgenburg ſtellt den Antrag, die Be⸗ 
ſtimmung folgendermaßen zu faſſen: „Es bleiben die gegenwärtigen 
faule der Provinz kl bis zum 1. April 1878 in Wirk⸗ 
amkeit.“ 

Referent Profeſſor Baumſtark bittet, die Anträge von Simp⸗ 
ſon⸗Georgenburg abzulehnen und die Vorlage im Intereſſe des Zu⸗ 
ſtandekommens des Geſetzes unverändert anzunehmen, zumal durch 
Annahme des Antrages Inkongruenzen in das Geſetz gebracht würden. 

v Simpſon⸗Georgenburg hebt die prinzipielle Wichtigkeit 
ſeines Antrages hervor und beſtreitet, daß dadurch das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes gefährdet werde. d 

$ 4 wird mit zur Diskuffion geftellt._ Derfelbe beftimmt: „Wenn 
ein ſolches Uebereinkommen bis zum 15. Oktober 1877 nicht zu Stande 
kommt, SE die betreffende Regelung durch Geſetz. Streitigkeiten, 
welche bei Ausführung des Uebereinkommens entſtehen, unterliegen 
der Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts.“ 0 

Graf v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf beantragt, in dem 
erſten Alinen ſtatt: „durch Geſetz“ du ſetzen: „durch königliche Ver⸗ 
ordnung“ und das zweite Alinea zu ſtreichen. 5 

Aus denſelben Gründen, wie der Referent, bittet Geb. Rath 
v. Brauchitſch die geſtellten Anträge abzulehnen. 

NEE Anſicht find Ober⸗Bürgermeiſter v. Winter und 
v. Gordon. ; 

Der Antrag v. Simpſon⸗Georgenburg wird in namentlicher Ab: 
ſtimmung mit 49 gegen 22 Stimmen abgelehnt; der Antrag des 
Grafen v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf wird zurückgezogen. Die SS 3 
und 4 werden unverändert angenommen; — 55 die 88 5 und 6; 
desgleichen das Geſetz im Ganzen. 

Um 4% Uhr vertagt ſich das Haus bis Donnerſtag 12 Uhr. 
(Kleinere Vorlagen.) 


34. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 28. Februar, 10 Uhr. Am Miniſtertiſch Dr. Falk, Dr. 
Achenbach, Camphauſen, die Geh. Räthe Greiff, Scholz, Stauder, 
Schneider, Lucanus u. A. 

Das Haus fest die dritte Berathung des Staatshaus⸗ 
haltsetats für 1877—78 mit dem Etat des Kultus mi⸗ 
niſter tums fort. RESCH | te S 

Zu dem Kapitel der Ausgaben für die Univerſitäten weiſt der 
Abg. Bachem die in einer der letzten Sitzungen ausgeſprochene Be⸗ 
hauptung des Abg. v. Sybel, daß die meiſten namhaften kathol. Univer⸗ 
ſitätslehrer Altkatholiken geworden ſeien, als objektiv unwahr zurück: 
er könne das nur als lapsus lingune auffaſſen, der Abgeordnete habe 
wabrſcheinlich jagen wollen, daß alle namhaften Altkatholiken Univer⸗ 
ſitäts⸗Profeſſoren würden, weil fie jetzt Ausſicht auf Beförderung hät- 
ten, während ultramontane Dozenten, wie Heinßen, Schaffhauſen 
u. ſ. w., lange und vergeblich hätten auf Beförderung warten müſſen. 

bg. v. Sybel betont, daß der erſtere der genannten Profeſſoren 
allerdings lange Zeit auf Beförderung hätte warten müſſen, aber aus 
anderen als konfeſſionellen Gründen, und er ſelbſt habe ſchließlich zu 
deſſen Beförderung mitgewirkt; was den zweiten Profeſſor anlange, 
ſo würde derſelbe es ihm Dank wiſſen, wenn er nicht auf die näheren 
Gründe einginge. Es ſei dies überhaupt ein Kapitel, welches die Her⸗ 
ren vom Zentrum beſſer thäten überhaupt nicht vorzubringen. 

Zu Kapitel 124 „Gymnaſien und Realſchulen“ befürwortet Abg. 
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1877. 


Schläger dringend für die Zukunft eine Erweiterung der ſtaatlichen 
Beihilfe für die Ausbildung des weiblichen Geſchlechts und beklagt die 
Vorurtheile, die im Gegenſatze zu anderen Staaten bei uns noch im⸗ 
a Zulaſſung von Frauen zur wiſſenſchaftlichen Karriere entge⸗ 
genſtehen. Ä 5 

Abg. Schaffer beſchwert ſich über die Verzögerung der dringend 
nothwendigen Erweiterung des Gymnaſiums zu Ratibor. In einem 
einzigen Jahre mußten wegen der beſchränkten Raumverhältniſſe 115 
Schüler zurückgewieſen werden. . 

Miniſterialdirektor Greiff exwidert, daß Verhandlungen über 
neue Bauprojekte, insbeſondere über die Errichtung eines zweiten 
Gymnaſiums zu Ratibor der Grund dieſer Verzögerung ſeien Die 
Regierung beabſichtige aber demnächſt einen Kommiſſar nach Ratibor 
zu ſenden mit dem ſpeziellen Auftrage, nach genauer Orientirung 
über die lokalen Verhältniſſe einen definitiven Abſchluß dieſer Ver⸗ 
handlungen und damit die Beſeitigung des gerügten Uebelſtandes noch 
in dieſem Jahre herbeizuführen. 8 

Zu Kap. 125: „Elementar⸗Unterrichtsweſen“, führt Abg. Schrö⸗ 
der (Lippſtadt) Klage über die Folgen des Schulaufſichtsgeſetzes, die 
ich vor Allem in einer Verſchlechterung der Lehrerqualität äußern. 
Redner beruft ſich zum Beweiſe für dieſe Behauptung auf ein von 
ihm in voriger Seſſion im Schreibzimmer des Hauſes angehörtes 
Geſpräch des früheren Abg Löw und des jetzigen Mitgliedes Abg. 
Löwenſtein, worin dieſe üble Wirkung des Schulaufſichtsgeſetzes offen 
anerkannt ſei. - } ée 

ba. Löwenſtein beſtreitet für ES Perſon ganz entſchieden, 
daß er ſich erinnere, jemals eine ſolche Aeußerung gemacht zu haben 
(Heiterkeit) und muß auch, was den früheren Abg. Löw betrifft, in 
die Richtigkeit der Angaben des Vorredners gelinden Zweifel hegen. 

Beim Kap. 127 „Kultus und Unterricht gemein⸗ 
ſa m“ erhält Abg. Cremer das Wort: Ich glaube wohl, daß ein 
Jeder im Hauſe, der mich näher kennt, mir das Zeugniß nicht ver⸗ 
ſagen wird, daß ich mich bis jetzt überhaupt nicht in die Kulturkampf⸗ 
debatte gemiſcht habe, obgleich auch ich das Ende des Kampfes herbei⸗ 
ſehne, aber ich ergreife am Schluß der Etatsberathung das Wort, 
weil ich als ſtillſchweigender Zuhörer der Debatten und als gründ⸗ 
licher Beobachter des Volkes einſehe, daß die Sache nicht mehr fo 
weiter gebt. Die Uebergriffe, welche ſich die Staatsgewalt auf Grund 
der Maigeſetze in das Geſammtgebiet der bürgerlichen Freiheit ge⸗ 
ſtattet, und die ſchroffe — ed welche wir von einigen Seiten 
des Hauſes mit unſern Klagen erfahren, müſſen nothwendig dahin führen 
daß das Gefühl der Zuſammengehörigkeit der Staatsbürger gelockert 
wird und daß die Katholiken alle Luft und Freude an dem Zuſammen⸗ 
hang mit dem Staatsverbande verlieren. Sie, die Sie augenblicklich die 
Gewalt in Händen haben, dürfen ſich nicht in einſeitiger Weiſe auf 
das Geſetz berufen, wie der Abg. Lasker neulich gethan, denn gerade 
er mag doch bedenken, daß fi das ifraelitifhe Bolk gewiß nicht er⸗ 
valten hätte, wenn es immer die EEN befolgt hätte, und was 
die Proteſtanten anbetrifft, fo ift doch die Reformation nichts weiter 
als eine Revolution auf ſozialem und politiſchem Gebiete gegen die 
ganze beſtehende Rechtsordnung Sie verehren die Männer, welche 
um des Gewiſſens willen ſich der beſtehenden Rechtsordnung nicht 
Ego jetzt hoch; nun, die Katholiken befinden ſich heute auf dem⸗ 
elben Standpunkt. Es handelt ſich hier nicht darum, wie Herr 
v. Sybel behauptet, ob der unfehlbare Sot, oder der Kaiſer in 
Deutſchland herrſchen ſoll, ſondern darum, ob es den Katholiken noch 
möglich iſt, unter dieſen Maigeſetzen als ſolche zu leben, und da ſage 
ich aus voller Ueberzeugung, wenn die Die durchgeführt werden, 
ſo bleibt nichts weiter übrig für das katholiſche Volk, als ſeinem 
Glauben untreu zu werden, oder auszuwandern. Ich habe ſtets au 
einem verſöhnlichen und nachgiebigen Standpunkte verharrt, ſo da 
ich zuweilen mit meinen eigenen Freunden in Kolliſion gerathe, die 
mich allzugroßer Konnivenz der Regierung Leier anklagen; aber 
mit Bezug auf die letzten Debatten bin auch ich dahin gekommen, zu 
fagen: Kehren Sie um, es iſt noch Zeit! Glauben Sie mir, es 
können Kriſen für den e Staat eintreten, in denen er auf 
die Sympathie von acht Millionen Katholiken nicht verzichten kann, 
und in denen Sie es uns danken werden, wenn wir treu und feſt 
auf dem Poſten ſtehen, auf dem wir immer geſtanden haben; deshalb 
möchte ich dringend bitten, daß alle diejenigen, die es gut mit dem 
Staate meinen, ſich endlich die Hand reichen, um zu einer Verſtän⸗ 
digung zu Get Ich verlange nicht von Ihnen, daß Sie gerade 
nach Kanoſſa gehen ſollen; vielleicht gelingt es uns, irgend einen 
Punkt anzugeben, der Ihnen geograpbiich bequemer liegt; aber zur 
Umkehr muß geſchritten werden, und je eber dies geſchieht, deſto 
beſſer. Ich möchte, daß der Staat, dem wir alle angehören, nicht 
durch innern 8 zerſtört werde; es ſind nach dem Ausſpruch einer 
Autorität noch fünfzig Jahre nöthig, um das zu verteidigen, was 
in zebn Jahren erobert worden. ir wollen in allen äußern Din en 
bis zur äußerſten Grenze des Nachgebens gehen, aber machen Sie 
nicht, daß man ſagen muß: Im 19. Jahrhundert iſt es den Katho⸗ 
liken unmöglich geworden, im preußiſchen Staate zu exiſtiren! (Bei⸗ 
fall im Zentrum.) 

Abg. Dr. Lasker: Auch ich habe, wie der Abgeordnete Cre⸗ 
mer, als ein ſtillſchweigender Zuhörer bäufig den Debatten zugehört, 
die über den Kulturkampf geführt worden ſind, und es iſt die Ueber⸗ 
zeugung über mich gekommen, wenn die Redner buchſtäblich beim 
Worte zu nehmen wären, wenn wirklich ein ſolcher Zuſtand im 
Lande herrſchte, wie fie theoretiſch behaupten, jo würde daraus fol⸗ 
gen, daß die verſchiedenen Religionsbekenntniſſe unter denſelben 
Sitten und Geſetzen neben einander gar nicht wohnen können Es 
bat mich deshalb der verſöhnliche und warme patriotiſche Anruf des 
Vorredners fo angemuthet, da ja grade in dieſem Jahre die Debatte 
eine ſolche Höhe erreicht hat, daß ſie darüber hinausgehend nicht mehr 
parlamentariſch genannt zu werden verdiente. Ich meine nun, daß 
eine Verſtändigung am beſten erzielt würde, wenn wir bei dieſem 
äußeren Lee begönnen, wenn wir uns auf beiden Seiten das Zu⸗ 
geſtändniß machten, daß nicht ſtets die ſchärfſten Ausdrücke gewählt 
werden und daß wir uns auf dem gemeinſamen Boden eines 
Strebens nach dem Ziel des Wohles des Vaterlandes zuſammenfin⸗ 
den. Der eine Theil Ihrer Beſchwerden betrifft Seen, die 
auf Ungeſchicklichkeiten unferer Regierungsorgane zurückzuführen find, 
deshalb unter jeder Regierung vorkommen werden; andere wirkliche 
Rechtsverletzungen, namentlich ſolche, die ſich auf eine Beſchränkung 
des Rechtsweges beziehen und bei denen Sie ſtets unſerer vollen Un⸗ 
terſtützung geriß fein können, wird auch die Regierung auf We 
Erſuchen abzuſtellen bereit ſein. Es kommen aber Debatten vor, bet 
denen ich völlig überzeugt war, daß nicht allein Ihr Rechtsgefübl, 
Ihre ſtaatsbürgerliche Meinung, ſonderr Ihr innerſtes religibſes 
Gefübl zum Ausdruck kommt, und da allerdings entbrennen die 
Geiſter, da wird der Streit viel heftiger, und hier iſt der Punkt, 
wo eine Löſung geſucht und gefunden werden muß. Der 
Vorredner erwähnte der Debatte über das Beicht Sieg Ich, 
ganz außerhalb dieſer Sache ſtehend und gewiß mit Vorſicht beſtrebt, 
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anzunehmen iſt, 5 
entſchieden, wie das Geſetz es anweiſt; ob es aber rathſam iſt, 
daß wir in vollem Umfange Geſetze aufrecht erhalten, die zu ſolchen 
Erkenntniſſen führen müſſen, das iſt eine weitere Frage. (Hört! im 
Centrum). Ich nehme an, daß in den Maigeſetzen in der That die 
Abſicht obgewaltet hat, auch die Beichte als ein Zuchtmittel im Sinne 
des Geſetzes anzuſehen, aber wenn Sie mich fragen, ob dieſes Mittel 
der gewährten oder verweigerten Abſolution wegen Befolgung oder 
Nichtbefolgung der Maigeſetze zu einem Strafverfahren vor den 
Richter führen ſoll, ſo antworte ich unbedingt: ich verzichte lieber auf 
diefes Mittel, als daß in dieſer Weiſe zu nahe getreten werde (Zu⸗ 
ſtimmung). Laden Sie uns dazu ein, daß wir in Erwägung treten, 
ob ſolche Beſtimmungen nicht fortzuſchaffen ſeien und wir werden ge⸗ 
wiß, wenn wir die Ueberzeugung gewinnen, sl D e d e 
wiſſen beunruhigt werde, gern die Hand dazu bieten. Ich ſpreche 
dies nur in meinem eigenen Namen, Sie werden aber gewiß Viele 
unter uns finden, die bereit ſein werden, im Wege der Reviſion 
ſolche Dinge aus den gegebenen Gil zu entfernen, die wirklich 
dazu angethan find, in das innere Gebiet der Religion und der Ge⸗ 
wiſſen einzudringen. Womit wir uns aber niemals einverſtanden er⸗ 
klären können, das iſt die Theorie, es gebe eine ganze Klaſſe von Ge⸗ 
ſetzen, welche für einen Theil der Staatsbürger nicht die höchſte 
Norm für ſein Verhalten wären. Der Vorredner hat auf mein eige⸗ 
nes Religionsbekenntniß und die Geſchichte meiner Religion hingewieſen. 
Gewiß wird Keiner in dieſem Hauſe glauben, daß ich meiner ganzen 
Erziehung und Tradition nach anders handeln könnte, als ſtets geleitet 
von dem Gefühl der Sympapthie für den Bedrückten. Auch werden Sie 
mich ſicher für einen unparteiiſchen Jensen halten, denn irgend ein 
Gedanken religiöſer Voreingenommenheit kann bei mir nicht vorhan⸗ 
den ſein. Ich weiß ja, daß die Geſetze der Toleranz, des wechſelſeiti⸗ 
gen Duldens die alleinige Grundlage iſt, auf welcher unfere ifrneliti- 
ſche Minorität beſtehen kann; ich habe mir nie ein Geheimniß dar⸗ 
über gemacht, daß, wenn es gelingt, die religiöſen Zwiſtigkeiten ſo 
anzuregen, daß die beiden großen Religionsgenoſſenſchaften nicht in 
Duldſamkeit nebeneinander beſtehen können, der erſte, der darunter 
u leiden und zu büßen haben wird, der ſchwächſte iſt, nämlich die 
kinorität, die zwiſchen beiden ſteht. Sie ſehen ja die Anzeichen da⸗ 
Wenn Sie mit einander heftig ſtreiten, ſo wird immer von dem 
Einen oder dem Andern als ein Opfer der Dritte hinzugeſchleppt; ſo⸗ 
bald etwas Kränkendes geſagt werden ſoll: meine Glaubensgenoſſen 
trifft es immer zuerſt. enn Sie in allen Uebrigen uneinig ſind in 
dieſem Punkte pflegt Einigkeit vorhanden zu ſein. Nur von 
der fortſchreitenden Bildung und religiöſen. Duldſamkeit 
und nur dadurch, daß eben von allen Seiten der gute 
Wille des Nebeneinanderlebens herbeigebracht wird, haben 
wir diejenige Sicherheit der geſetzlichen und geſellſchaftlichen 
Zuſtände zu erwarten, bei der wir beſtehen können. So ſehr 
aber dieſe Dinge mich auch bewegen mögen, Eines ſteht mir noch 
höher, anerkannt muß überall ſein, daß in dem Staate nur gelebt 
werden kann auf der Grundlage einer guten befeſtigten Sitte und 
eines ſtreng herrſchenden Geſetzes; die Sitte als Grundlage dafür, 
daß in dem Geſetze Nichts zugemuthet werden kann, was in der 
That nicht zugemuthet werden fol. Wenn unſere ſtrenggläuhigen 
Ifraeliten davon ſprechen wollten, daß das, was ihnen die Religion 
der Form oder auch dem Inhalt nach vorſchreibt, ftet8 und jederzeit 
den Staatsgeſetzen voranzugehen habe, fo würden wir Alle den deut⸗ 
ſchen Staat und vor Allem Preußen verlaſſen müſſen. Wie wäre 
dann nur eine allgemeine Dienſtpflicht möglich? Aber ſtets haben 
unſere Religionslehrer geſagt, jede Religion habe zur unbedingten 
Vorausſetzung, daß ſie do beſchaffen ſei, daß fie nach der ftantlichen 
Ordnung beſtehen könne. Und auch die katholiſche Religion hat dieſen 
Satz anerkannt, wo ſie nicht als ſtreitende, ſondern als friedenſtif⸗ 
tende aufgetreten iſt. Die Forderung, daß die Herrſchaft des Geſetzes 
anerkannt werde, iſt aber nicht unvereinbar mit dem guten Willen, 
aus dieſem Geſetz Solches zu entfernen, was nach der uns beige⸗ 
brachten Ueberzeugung nicht mehr Gegenſtand des Geſetzes fein ſollte, 
und ich bin ferner der Meinung, daß, wenn Sie eine Anzahl von 
Beſtimmungen werden ausgeſondert haben, bezüglich deren eine Ab⸗ 
änderun herbei eführt werden muß, dann wird auch der Zeitpunkt 
einer möglichen Verständigung egeben ſein. Hüten wir uns aber, 
dis dieſer Zeitpunkt gekommen iſt, daß wir den innerlich ſchon ſo 
ſchweren Kampf nicht noch mehr verſchärfen durch die Art, in der 
wir den Streit führen, und daß wir dadurch nicht in der That die 
Möglichkeit verlieren zu einer Verſtändigung zu gelangen, die weder 
durch ein einſeitiges Nachgeben von hier, noch durch ein einſeitiges 
Nachgeben von der anderen Seite exreicht werden wird. Wenn wir 
am Schluß der Seſſion durch dieſen Austauſch der Geſinnungen 
Einiges gewonnen haben, um in der . die Bahn nicht noch 
mehr zu verſperren, dann, glaube ich, wird ſelbſt nach allen Irrungen, 
die wir in dem GE erlebt haben, vielleicht noch ein 


en von Vortheil übrig bleiben, der uns ſpäter als Faden 

f oe wird, um aus dieſem Labyrinth herauszukommen. (Lebhafter 
ifall. 

el CH v. Shorlemer-Alft: Nach den Worten des Abg. 


Lasker, in denen ich einen wohlwollenden und milden Ton erkenne, 
werde ich mich jedes Wortes enthalten, das irgend wie verletzend 
wirken könnte. Wenn er indeß an eine Religion vor Allem die An- 
forderung ſtellt, daß ſie ſo ſein müſſe, daß der Staat mit ihr beſtehen 
könne, fo muß ich ihm erwidern, daß die katholiſche Religion gerade 
diejenige iſt, mit der nicht nur jeder Staat beſtehen kann, ſondern daß 
fie in Wahrheit die Gründerin und die Stütze der größten Staats- 
ſyſteme geweſen iſt, die die Geſchichte kennt. Der Vorredner meint 
odann, daß dieſer Streit, Kulturkampf genannt, zwiſchen den Kon⸗ 
Ke, beſtände, dieſe Auffaſſung halte ich für unrichtig. Ich kann 
wenigſtens verſichern, daß uns nichts ferner liegt als irgend ein Hader 
oder ein abgeneigtes Gefühl bezüglich anderer Konfeſſionen. Wir 
dürfen uns darauf berufen, daß in dieſem Kampfe, ſo ſchwer und er⸗ 
bittert er bisher gewefen tft, doch niemals unſererſeits eine Verletzung 
einer anderen Konfeſſion und einer andern religiöſen Anſchauung ſtatt⸗ 
gefunden hat. Wo ein Anfag dazu gemacht wurde, haben wir es ſtets 
als einen großen Mißgriff und als ein Unrecht verurtheilt. Wir 
wollen mit allen Konfeſſtonten und vor Allem mit der, der die Mehr⸗ 
zahl der Staatsbürger angebört, in Frieden leben. Bedenken Sie aber 
nur unſere Lage. Gerade diejenigen Fragen, die uns und unſexer 
Konfeſſion die wichtigſten und heiligſten find, werden durch eine Mehr⸗ 
eit dieſes Hauſes und durch eine Regierung entſchieden, die unſerer 
onfeſſton nicht angehört. Gerade danach mögen Sie das Schmerz⸗ 
liche unſerer Empfindung ermeſſen und wie ſchwer es uns iſt, den 
konfeſſtonellen Frieden denen gegenüber aufrecht zu erhalten, in Be⸗ 
treff derer wir fortwährend das verbitternde Gefühl haben, unterdrückt 
zu werden. Der Beweis dafür, daß ein wirklicher Eingriff in das 
Gebiet ae? Gewiſſens und unferer Religion ſtattfinde, haben wir 
redlich geliefert, und der Vorredner hat das zum Theil ſelbſt oner: 
kannt. Er ſagte zum Schluß; er erkenne in dem, was geſprochen fei, 
wohl ein Anerbieten der Verſöhnung in Worten, aber nicht in der 
That. Wir werden nicht nachlaſſen, Ihnen auch ferner und in der 
nächſten Seffion den gewünſchten Beweis dafür darzubringen, daß 
durch die Geſetze in unſer innerſtes Gewiſſen eingegriffen wird, und 
wir wollen dann abwarten, ob das, was der Abg. Lasker uns heute 
im Namen der Mehrheit derſprochen (Widerſpruch und Rufe: im 
eigenen Namen) — nun, meine Herren, doch wohl auch gewiß im 
Namen derjenigen zahlreichen Stimmen, die ihm Beifall zuriefen, — 
ob das blos ein Entgegenkommen in Worten oder in Thaten ge⸗ 
weſen iſt. . 1 - e omg 
WË Schröder (Lippſtadt): Es nr ewiß Niemand in irgend 
einer Partei dieſes Hauſes, dem die Ausführungen des Abg. Lasker 
nicht ſömpathiſch geweſen find. Wenn er aber davon ſprach, daß wir 
gegen eine Geſammtheit von Geſetzen Front machten, fo iſt das zu weit 
gegangen. Schon vor Erlaß der Maigeſetze iſt der Regierung von 
den Biſchöfen erklärt worden, daß nur einzelne Punkte in denſelben 
es wären, die nicht befolgt werden könnten, dab aber die ganze Ten⸗ 
denz und die darnach hin zugeſpitzte künſtliche Komplikation derſelben 
es allerdings nothwendig bewirken müſſe, ſich ihnen im Ganzen zu 


Herren! 


wiperſetzen. Wie ſtellt ſich denn der Kultusminiſter thatſächlich zu den 
Wirkungen dieſer Geſetze? Auch da, wo er ihre Härten uns gegen⸗ 
über een gezwungen iſt, ſo z. B. in dem Falle, wo ein alt 
katholiſcher Staatspfarrer zu Herzogswaldau in eine katholiſche Ge⸗ 
meinde eingeſetzt iſt, wo auch nicht ein einziger Altkatholik exiſtirt 
ſagt er einfach: ich muß die Geſetze ausführen. Das, meine Herren, 
iſt der Standpunkt des Shylock: „ich ſtehe auf meinem Schein!“ Die 
Vorausſetzungen, unter denen die Maigeſetze erlaſſen ſind, haben E 
durch die EC des Zivilehegeſetzes total verändert; vor Erla 
desſelben waren die katholiſchen Pfarrer und Biſchöfe Staatsbeamte, 
denn ſie funktionirten als ſolche in den wichtigſten Angelegenheiten. 
Davon iſt jetzt gar keine Rede mehr, weshalb geht denn der Kulus⸗ 
miniſter auf Grund dieſer thatſächlichen Aenderungen nicht mit einer 
Reviſion der Maigeſetze wenigſtens in deren härteſten und erbitternd: 
ſten Beſtimmungen vor? Es iſt gewiß wohl zu einem guten Theil das 
perſönliche Engagirtſein des Kulkusminiſters an dem alen dagen 
dieſer Geſetze, das ihn nun von einer Reviſion zurückhält. Nachdem 
es ſich im Jahre 1871 gezeigt hatte, daß ein deutſcher Botſchafter ſich 
Piat erwies, als es mit dem Wohl des Staates und der leitenden 

tagtsmänner verträglich ſchien (Bewegung), nachdem ferner ein ganz 
gewöhnlicher Menſch in Belgien an den Erzbiſchof von Paris einen 
unſinnigen Brief gerichtet hatte, da genügten dieſe Thatſachen voll⸗ 
ſtändig, um energiſch von uns eine Reviſion des deutſchen Strafge⸗ 
reg zu verlangen, das die Nation vier Jahre vorher erſt ge⸗ 
chaffen hatte. (Sehr wahr! im Zentrum). Warum kommt uns denn 
nun der Kultusminiſter nach den traurigen Erfahrungen der vergan⸗ 
genen fünf Jahre nicht mit einer Reviſion der Maigeſetze. Es iſt ſeine 
patriotiſche 17 eine ſolche zu beantragen und hierin nach dem 
Spruche zu handeln: Quod male coeptum, bene mutasse ne pudeat! 
(Beifall im Zentrum). 

Kultusminiſter Dr. Falk: Ich habe mich geſtern und heute auf's 
Get zurückgehalten, und zwar weſentlich wegen der gegen meine 
Perſon gerichteten Angriffe, die ich der allgemeinen Beurtheilung über⸗ 
laſſen zu können meinke. Freilich wird immer wieder der Gedanke 
mir nahe gebracht, ich ſei perſönlich engagirt und möchte doch wohl⸗ 
thun, mein Verhalten zu ändern, denn ſonſt würde mit dem Ende des 
Kulturkampfes auch meine amtliche Stellung zu Ende ſein. Ich zweifle 
gar nicht, daß dahinter vielleicht auch der Gedanke liegt, daß ich, um 
an dieſer Stelle zu bleiben, der Kulturkampf weiterführe. Meine 
Herren, ich habe an dieſer Stelle nun mehr als fünf Jahre geſtanden 
unter dem täglich fühlbaren Druck ernſteſter Verantwortlichkeit, unter 
einer auch die Kräfte einer leidlich für die Arbeit geſchaffenen Natur 
niederbeugenden Ueberlaſt ſchwerſter Arbeit, und in einer 9 
rung meiner Pflichten, bei der ich täglich den bitterſten, härteſten, 
ſauerſten Kampf habe — wer einen Zweifel an der Richtigkeit dieſer 
Worte hätte, der möge doch die letzten 12 Tage nicht ver die und 
namentlich nicht den geftrigen. Können Sie es denn wirklich für einen 
verſtändigen Mann und für Jemanden, der noch eine Spur von 
Empfindung hat, begreiflich finden, daß er um ſeiner Perſon willen 
an dieſer Stelle bleibe? Ich denke, Sie werden ſagen müſſen: es ſei 
doch etwas Anderes, was ihn dazu treiht auszuhalten und das iſt 
etwas, was Gott ſei Dank bei mir noch nicht verloren gegangen iſt, 
nämlich unter allen Umſtänden den Ruhm des preußiſchen Beamten 
aufrecht zu erhalten, ſeine Pflicht zu erfüllen, die Sache möge ſo 
er fein, wie fie wolle! (Beifall.) Der Vorredner meinte, weil die 

eſtimmungen der Maigeſetze, insbeſondere des vom I1. Mai 1873 
vorausſetzten, daß der Geiſtliche ein Staatsbeamter ſei, dürfe die Re⸗ 
ee Bi nicht mehr Aufſicht auf ihn haben, nicht mehr eine ge⸗ 
wiſſe Bildung von ihm verlangen, habe nicht mehr Einrichtungen 
entgegenzutreken, die geeignet find, den Geiſtlichen herauszuheben aus 
ſeiner eigenen Nation, ja die kirchlichen Oberen hätten nicht mehr 
nöthig, nur eine Anzeige zu machen von einer beabſichtigten eier 
Nein, meine Herren, das war nicht der Gedanke, der uns bei der Ab⸗ 
faſſung der Maigeſetze Fer hat, ſondern vielmehr der: Weil der 
Geiſtliche im eminenteſten Sinne des Wortes der Lehrer des Volkes 
iſt, darum iſt es die zwingende Pflicht Derjenigen, die das organi⸗ 
ſirte Volk zu führen und zu ſchützen haben, ſolche bedeutende Mächte 
im Auge zu behalten und gegen den Mißbrauch ſolcher Mächte die 
abſolut nothwendigen Schranken aufzubauen. (Sehr wahr!) Meine 

€ Sie Dellen an die Regierung die Forderung, fie ſoll Ihnen 
mit Reviſionsvorſchlägen kommen. Sie wollen ja aber eigentlich gar 
keine Reviſion, Sie wollen eine Beſeitigung des De 
redner ſprach ja ausdrücklich davon, daß wegen der Komplikation und 
und der Tendenz der einzelnen Beſtimmungen man der ganzen Ge⸗ 
ſetzen in ihrer Totalität Widerſtand leiſten wolle, und iſt dies nicht 
noch geſtern in den denkbax ſchärfſten Ausdrücken von dem Abg. von 
Schorlemer geſagt worden? Wie würde es aufgeraßit werden, wenn 
ein ſolcher Schritt von Seiten des Miniſteriums geſchehe? Würden 
Sie Zum Centrum) nicht Alle ſagen: Nun, Gott ſei Dank, die Re⸗ 
gierung iſt auf dem Rückmarſch! und würde daraus nicht Ihr Wunſch 
und Ihr Ruf EE Nun wollen wir aber Alles dasjenige 
durchſetzen, was wir überhaupt wollen. (Sehr wahr! links.) Wenn 
Sie vielleicht unter dem Eindruck einer milden Strömung, die auch 
zu meiner beſonderen Befriedigung durch dieſes Haus gegangen iſt, 
einige ſolche nach dem Frieden ſchmeckende Reden halten, ſo wird 
doch die Regierung nicht eher zu einer ſolchen Maßregel ſchreiten, 
als bis ſie andere unter anderen Umſtänden gewonnene und in an⸗ 
derer Weiſe zeugende Beweiſe dafür gehabt hat, daß eben mit Beſei⸗ 
Zem einiger Härten und Uebelſtände dem ganzen bitterlichen Kampf 
ein Ende gemacht werden könne. (Sehr richtig!) So lauge die 
Versen vorhanden ift, daß das nicht der Fall ift, werden Sie 
nicht darauf rechnen, daß, der Wunſch des Abg. Schröder erfüllt 
(Lebhafter Beifall links! Ziſchen im Centrum,) 
g. Dr. Virchow: Ich habe mich recht gefreut, aus dem 
Munde des Abg. Schröder die Anerkennung zu hören, daß die amt⸗ 
liche monopoliſirte Stellung, welche die katholiſche Kirche hatte, uns 
das Recht gab, den Weg zu verfolgen, den die Regierung einſchlug. 
Ich habe auch aus den übrigen Bemerkungen heute zu meiner Ueber⸗ 
raſchung entnommen, daß die Herren jetzt mit einer Reviſton der 
Maigeſetze zufrieden wären und nicht mehr die abſolute Beſeitigung 
derjelben fordern. Mit dem Abg. Lasker kann ich zu meinem Ze: 
dauern nicht in allen Punkten einverſtanden ſein; derſelbe war nach 
meiner Meinung heute etwas ſentimental und nichts iſt ſchlimmer, 
als in Religionsſachen ſentimental zu fein; darüber haben wir die 
bitterſten Erfahrungen gemacht. Wenn ich es vollkommen begreife, 
daß gerade der Anhänger einer jo ſehr gedrückten Kirchengeſellſchaft, 
wie die jüdiſche es iſt ſich hier berufen Bei als ein Hort einzutre⸗ 
ten für alle die andern augenblicklich gedrückten, ſo dürfen wir, als 
praktiſche Staatsmänner, doch nicht fo weit gehen, daß wir über dem 
einzelnen bedrückten preußiſchen Staatsbürger die Geſammtheit der 
Erſcheinungen vergeſſen, die uns hier SE Wenn der Abg. 
Schorlemer ſagt: was ſind wir für unſchuldige Leute, wir thun gar 
nichts Böſes, und wenn er dann mit einem kühnen Schritt die katho⸗ 
Wide Kirche als Staatengründerin hinſtellt, die andere Konfeſſtonen 

ar nicht drücke, dann ſind wir doch in einen Widerſtreit der That⸗ 
ſachen gekommen, wie er nicht ſchlimmer gedacht werden kann. Es 
iſt ja unzweifelhaft, daß die katholiſche Kirche Staatengründerin war, 
aber ihr Staatsgründungsſyſtem ging ſo weit, daß ſie die ganze 
Welt zu einem einzigen Staat machen wollte, und das war ja der 
Grund, weshalb fie in jedem einzelnen Staat dabin kam, wenn mög⸗ 
lich, die Zügel in die Hand zu nehmen. Wir dürfen nicht vergeſſen, 
daß dieſe Anſprüche wohl vertagt, aber nicht von der Kurie aufge⸗ 
geben ſind Für ſo thöricht werden Sie uns doch nicht halten, daß 
wir um ein paar guter Worte glauben ſollen, ſeitdem Herr 
Antonelli mit ſeinen vielen Geldern zu Grabe gefabren iſt, 
Ki plötzlich die Sache anders geworden. (Unruhe im Centrum.) 

ein, wir kennen die Kurie, wir kennen ihr non possumus, und wir 
wiſſen, daß ſie iſt, was ſie war, und daß ſie ſein wird, was ſie ge⸗ 
weſen iſt (Sehr wahr! links). Das dürfen Sie uns doch nicht zum 
Vorwurf machen, daß wir die hiſtoriſchen Lehren nicht einfach in den 
Wind ſchlagen, daß wir, die wir berufen find, für das Wohl aller 
Staatsbürger zu ſorgen, jetzt nicht einſeitig für das Wohl der römi⸗ 
ſchen Kurie ſorgen werden. Ich ſuche das Heilmittel in möglichſt 
freien Formen und gehe deshalb nicht ſo weit, wie der Abg. v. Sybel, 
daß ich ganze Provinzen in ſchlechten Zuſtänden beharren laſſen will, 
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g ineingegangen 
dem vollen Bewußtſein der privilegirten Kirche; dieſes Bewu et 
Ihnen nun allmählich ausgetrieben worden. (Heiterkeit. ltend en 
dieſelben Geſichtspunkte der evangeliſchen Kirche gegenüber ge „ Fa 
gemacht und mich deshalb der Synodalordnung widerſetzt, { a: 
das ich von Anfang an für den ſchlimmſten Fehler des P e e 
miniſters gehalten habe, und das ſchon jetzt feine üblen Folgen DEN, Fer 1 
tigt. Nur auf dem gemeinſamen Boden eines allgemeinen b 
gionsgeſetzes, welches alle Konfeſſionen mit gleichem aße M 
werden wir uns zuſammenfinden. Auch bei Gelegenheit des u ben, ` 
richts werden wir wichtige und große Fragen der gegen bali, Dn 
aber wir werden uns hier ebenſo kreu auf Seite der Regierung i 
den, wie am Anfange des Kampfes, wir werden nicht zugefteben, 
die Schule in die Hand irgend einer Konfeſſion falle; trotzdem den 
den wir Ihnen zur Seite ſtehen, wenn es ſich darum banbelk, 10 1 


d 


pr 


Zwang auf die Gewiſſen der Eltern zu befeitigen und die 
zu ſichern. Wir haben alles Intereſſe daran, uns die römische 51 


archie vom Leibe zu halten, aber wir haben keinen Grund, 
greifen, wo ſie nicht direkt den Anſpruch erhebt, e ve de 
niſſe beſtimmend einzugreifen. Ich verſichere, daß mir der jetzige u; ait 
ſtand böchſt unerfreilich iſt, aber ich kann nicht den Kultus man 5 Wi 
für alle Quälereien einer Kategorie vou Beamten verantwo 


in unſere 


machen, jener Streber, die den Ruf der preußiſchen Beamten 2 al 
ſchädigen und die wir aus der Konfliktszeit kennen. Ich würde | 


Tag ſegnen, wo wir den untergeordneten Beamten dieſe Geſetze ge : 
der Hand nehmen könnten und fie nicht mehr im Stande wür We 
ſolche Quälereien anszuüben. G Beifall links.) tet, 
Damit ſchließt die Debatte Perſönlich bemerkt Abg. Dr. L as 
daß er nicht im Namen der Mehrheit oder feiner Partei, WË a 
lediglich in ſeinem eigenen Namen geſprochen habe, wenn er Fo 
en daß viele feiner Freunde mit ihm übereinſtimmen. Dem An, 
Dr. Virchow erwidert er, daß er nicht improviſirt oder dur e 
timentalität bewogen fo geſprochen, ſondern daß ſich dieſe U 
zeugung ſchon ſeit Jahren in ibm gebildet habe. e. 
u Kap. 127 Tit. 5, betreffend die Kaſſe für die Nac e Kit 
laſſenen der Elementarlehrer, weiſt der Abg. Kren 
die Regierung hin auf feine Ausführungen in letzter Seſſion mit 165 
Erſuchen, in dem für die nächſte Seſſion Le Se Unter richſe d 
geſetz den Härten Abhülfe zu ſchaffen, die beſonders für die ganz vos IM 
nen Schulgemeinden mit ſog. „Reiſeſchulſtellen“ in dem Geſetze e 
22. Dez. 1869 enthalten ſeien. 
Nachdem ſchließlich noch ein zum Etat geſtellter Antrag des b 
von der Goltz, betreffend die Ueberweiſung von Chauſſe, 
einnehmer- und Wärterhäuſern an die Provinzial» und Somme 
verbände der Budgetkommiſſion überwieſen worden, wird der En, 
im Ganzen nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung unverändert Si 
Ge no 8 men. Desgleichen das Etalsgeſetz in der früher feſtgeſtel 
en Faſſung. AA 
Es ſulgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffen! | 
die Uebernahme der Zindgarantiedes Staal 
für eine Prioritätsanleihe der Berlin⸗ Drei, 
dener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bis auf Höhe 
22,940,000 Mark. E, 
g. v. Heeremann erklärt ſich gegen die Vorlage, weil! 
Verkehrsintereſſe, kein Intereſſe der Eiſenbahnpolitik dafür Ter 
Die Linie ſei für den Staat von keiner Bedeutung, denn fie wer 
niemals eine herrſchende Linie fein. Warum man dieſer Angelegen, 
heit wegen mit Sachſen in Streit gerathen jet, könne er nicht beat; 
fen; denn wenn er auch die Vortheile der Einheitlichkeit der Veren 
tung einer Linie anerkenne, fo ſei das doch bei einer fo kleinen TUT 
nicht von ſolcher Wichtigkeit, Daß man deswegen das friedliche 
ſammengehen mit einem Nachharſtgate aufgeben dürfe. Im Inte 
des Zuſtandekommens des Reichseiſenbahngeſetzes konne er das 2 
gehen der preußiſchen Regierung nicht billigen, denn es erſch 
die Löſung der Frage bedeutend. Wenn das Geſetz nicht angenen 
men wird, wird ein Bankerott nicht eintreten; wenn er eintrele 
ſollte, würden die beiden betheiligten Staaten dennoch in der dan 
ſein, den Betrieb aufrecht zu erhalten und aufrecht erhalten zu m 
Es würde alſo auch eine Schädigung der betheiligten Landesth 
kaum E er V 3 d 
Abg. Graf Limburg⸗Stirum: Ich ſtehe auf dem Stall, 
punkte, daß ſich der Staat in den Beſitz durchgehender dominſfrendes 
Linien ſetzen muß, um ſeinerſeits das game Verkehrsgebiet zu h 6 
ſchen. Ich kann dabei gerade auf Sachſen verweiſen, welches Déi m. 
den allergrößten Opfern in den Beſitz der geſammten Eiſenbahnen 145 : 
ſetzt hat. Das Verfahren Preußens gegen Sachſen kann ich nicht ! ö 
deln, denn wir können doch von unſerem Recht, welches uns der a? W 
trag giebt, nichts aufgeben. Wenn wir das Geſetz annehmen, ad, Vd 
wir der Regierung eine feſte Bofition, und fie wird dann in der La, 
ſein, daß Verhältniß mit Sachſen in bundesfreundlicher Weiſe zu : 
eln. Außerdem müflen wir das Intereſſe des Reiches im Auge 1 Ic 
halten; es liegt entſchieden im Intereſſe deſſelben, daß die Vorlage bi bc 
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ſich im Interefie der Einbeitlichteit des Betriedes empfehle i 
Berke, \ 
auf den Kopf ftellen, wenn man die Einheitlichkeit für sefidhert bie, ah 


Grenze geſchaffen werden; es würden ſchwierige Abrechnungen ee? Rh 
wendig ſein. Die nicht auf lokale Verhältniffe bezüglichen Anord / Me 


E 
Sea) aller Beſchwerden und Reklamationen. Im Staatsvertraſ, Al 
ieden dieſes Prinzip der Einheitlichkeit als wünſchenswert' AR 


triebenen Eiſenbahnpolitik im Ganzen und Großen einverſtanden lich 
wünſche auch auf das Dringendſte die e n der Einheit 


in dieſem Streite erklären werde, aber er wolle nicht, daß die Rei 
eiſenbahufrage in eier Vorfrage zur Entſcheidung komme, ſonderdeg 
müſſe im allgemeinen großen Reichsintereſſe gp? werden. Aus To 
Vertrage gehe hervor, daß Preußen dem Geiſte des Vertrages genen 
in dieſer Sache verfahren fei; denn der Staat, in welchem die einen 
waltung der Bahn reſidirt und die Ser Strecke liegt, bat 
entſchiedenen Anſpruch, die Leitung in ſeine Hand zu nebmen, den. 
politiſchen Intereſſe empfehle es ſich aber, die Vorlage abmuleteige 
Handelsminiſter Dr. chenbach: Der Vorlage wir ue 
größere Bedeutung beigelegt, als ſie haben kaun. Die Staats mit 
rung hat den Standpunkt eingenommen, der im Einklang KH, ap 
den Gedanken, welche das Haus rückſichtlich der Eifenbabnpoliti aut 
billigt bat. Mit dem Reichseiſenbahnproſekt fteht die Vorlage das 
inſoweit in 5 7 als durch die Uebernahme diefer ? ui H 
pütere Vorgehen weſentlich erleichtert werden ſollte, wübrichtig! 
blehnung nur von ſchädlichem Einfluſſe ſein kann. (Sehr em der 
Gerade der Paragraph des Vertrages mit Sachſen, nach welchen auf 
Staat berechtigt fein ſoll, alle feine Rechte und Verpflichtunge For, 
das Neich zu übertragen, hat am meiften Anſtoß erregt. Pe. if 
redner ſteht ganz auf dem Boden der Vorlage und dennoch A SR 
er dieſelbe Iſt es denn ein richtiger Standpunkt, wenn us SR ` 
Rechte opfert, wo es dieſelben beſitzt? Es unterwirft ſich 1 2 


* 


ich dem Ausſpru 


b S der kompetenten Richter. Wenn dem Mini⸗ 
aum eine Syſtemloſigkeit der Eiſenbahnpolitik wi FCO ift, ſo 
te ich viel Belege beibringen, wo das Haus vollſtändig ſyſtemlos 
np en Sachen verfahren. iſt, beſonders dem Miniſter von der 
kK b gegenüber. (Sehr richtig!) Wenn die Vorlage abgelehnt 
e ſo wird daraus keine Kabinetsfrage gemacht werden; aber wie 
ww unge vol die ganze Frage vom Miniſterium aufgefaßt iſt, geht 
5 daraus hervor, daß kein Schritt von irgend welcher Bedeutung 

erſelben ohne förmlichen Staatsminiſterialbeſchluß GC ift. 
1 Damit ſchließt die Generaldebalte. In der Spexialviskuffton zu 
„erhält der Abg. Berger das Wort, welcher erklärt, daß er ges 
en D Vorlage ſtimme, weil die Berlin⸗Dresdener Bahn eine der 

ſamſten Gründungen der Schwindelperiode ſei; weil er nicht wolle, 
DH Lä der Staat feine Hand dazu biete, daß die Direktoren der Bahn 
850 horrende Entſchädigung erhielten; weil ferner der Nutzen der 
a lövermaltung nicht den Stammaktionären, ſondern den Priori⸗ 
f aminhabern zu Gute käme, die dieſe Unterſtützung in keiner Weiſe 
ent haben; dann, weil ſich der Nachbarſtaat Sachen in jo loya- 
Delle benommen, daß er den Dank nicht verdient, der ihm heute 
U erſattet werden ſoll; und endlich, weil der Streit noch vor 
an tern ſchwebt und es nicht angemeſſen iſt, jetzt ſchon irgend 
N Frdlum abzugeben. x E 

ö 18. namentlicher Abſtimmung wird darauf 8 1 mit 193 gegen 
timmen angenommen. (Große Unruhe im Haufe.) 
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Bi: neden die SS 2 und 3 ohne Debatte angenommen find, wird 

bau trag des Abg. Richter (Hagen) über das ganze Geſetz noch⸗ 
eee Namentlich abgeftimmt. Es werden 353 Stimmen abgegeben; 
Reit Abgeordnete (Lasker u. Jacobi) enthalten ſich der n 
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SS 
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b 
7 H 


ö an D ſtimmen 186, mit nein 165. Die Vorlage ift alſo ang e⸗ 
(Lebhaftes Bravo.) 


SS 


aus 


Ch 


el: 
0 Dé nicht empfehle, zur Gewinnung eines tüchtigen Verwal⸗ 
Eperfonals für die Staatseiſenbahnen den bisherigen Weg der 


ise Dëtpetien Beſetzung der höheren Stellen im Eiſenbahndienſte mit 

1 Pi 
— | nen Au verlaſſen und eine eigene Eiſenbahnbeamtenlaufbahn zu 
er Fa achdem der Antragſteller in längerer Rede, die aber bei der im 
, fa herrſchenden großen Unruhe gänzlich unverſtändlich bleibt, ſei⸗ 
Ze bi vin motivirk, erklärt der Handelsminiſter Dr. Achenbach, 
| ee in demſelben angeregte Frage eine ſehr wichtige ſei, die man 


il A leicht durch Annahme oder Ablehnung eines Antrages ent⸗ 
Aden könne; er werde aber der Frage die größte Berückſichtigung 


gen laſſen. 5 
it Rudkat auf die letzte Erklärung und die Geſchäftslage des 
ic, ieht der Abgeordnete Dr. Thiel ſeinen Antrag zurück, be⸗ 


f aber vor, denſelben in der nächſten Seſſion wieder einzu⸗ 


KC 


N 4 Uubr vertagt ſich das Haus bis Donnerstag 10 Uhr (klei⸗ 
eſetze und verſchiedene Kommiſſionsberichte.) — Der Präſident 
Ausſicht, daß am Freitag Petitionen, am Sonnabend Wahl- 
gen erledigt werden ſollen, jo daß am Sonnabend der Schluß 
ſion erfolgen könnte. 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 28. Februar. 
Der Profeſſor v. Schulte in Bonn ift, wie die „D. Rchs.⸗ 
O Meldet, von einem Blutſturze befallen worden. Der Arzt hat 
d efere Erkrankung der Lunge konſtatirt und dem Patienten ge⸗ 
Ee für das nächſte Semeſter keine Vorleſungen zu halten 
mm DI an den Debatten des Reichstages für's Erſte nicht zu 
gen é 
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ie Kaſernirung des Reichsheeres, d. h. die An⸗ 
aſernen in allen Garniſonsorten, welche die Unterbringung 
daten in Bürgerquartiere, bezw. der Pferde in gemiethete 

flüſſig macht und fo den hervorgetretenen umfangreichen 
den ein Ende machen ſollte, beſchäftigt bekanntlich ſeit Jahr 
ig die Reichsregierung. Im Juni v. J. iſt eine Vorlage über 
Im, relegenpeit dem Bundesrathe bereits zugegangen. Damals 
klang es ſich um Konſtatirung des Bedürfniſſes, ſowie um eine 
A, gr Feſtſtellung der ungefähr erforderlichen Koſten. Seitdem 
ford erhandlungen mit den einzelnen Regierungen, theils über das 
N Des Bedürfniß, theils über die finanzielle Frage, ſtattgefun⸗ 
gen, e Verhandlungen ſind aun zum Abſchluß gediehen, und die 
Fords schickt ſich, wie die „N. L. C. hört, an, beim Bundesrath 
` Dë einzubringen, deren Zweck dahin gerichtet iſt, die erfor⸗ 
4 ittel auf dem Wege einer Anleihe zu beſchaffen. 
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e Tokales und Provinzielles. 
enn. ofen, 1. März. 
ine Ree welche geſtern hier eintrafen, verſpäteten 
GT. WW . d u. Pose 1 un Mi 1 
5 reslau⸗Poſener Bahn Mittags ein⸗ 
ER * * kam 7 Uhr Abends an, da der Tender bei Reifen 
das d 
ie EE KC ge er 
ah 5 und Bolkswirthfhaft. 
2 legen di under Fe die RR Allg. Ztg.“ Ee iſt 
wi H er Pommerſchen t 
zor: Wir Kim Lien der Staatsanwaltſchaft eingeleitet. 2 
WR MR sit Vorlage age vernommen worden, wird in diefer Ange⸗ 
P BE gemacht er falſchen Bilanz den Aktionären gegenüber 


Staatsbahn betrugen in der Woche vom 19. b 


* Wien, 28. Februar. Die Einnahmen der franz⸗öſterreich. 

[ is zum 25. Februar 
474,094 Fl., sachen mithin gegen die entſprechende Woche des Vor⸗ 
jahres eine ndereinnahme von 42,781 Fl. 


vermiſchtes. 


Der Beobachtung der Mondfinſterniß, welche am 
27 Febr ſtattfand, war in Berlin die Witterung nicht günſtig, 
da der 1 fortwährend bewölkt war. Die nächſte totale Mond⸗ 
finſterniß, welche bei uns ſichtbar ie beginnt in den fpäten Abend⸗ 


ſtunden des 23 Auguſt d. J. Außerdem werden im Laufe dieſes 
Jahrhunderts noch 3 totale Mondfinſterniſſe vorzugsweise in 
Europa ſichtbar ſein: 1880 am 22. Juni und 16 Dezember, 1884 am 
20. April und 4. Oktober, 1892 am 4. November, 1895 am 11. März 
und 4. September, 1898 am 27. Dezember und 1899 am 23. Juli. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Breslau, 28. Februar. Bei den Reichstagswahlen wurde, wie 
ſchon bekannt, im Weſtbezirk Heinrich Bürgers (Fortſchritt) und zwar 
mit 9345 St. gewählt; der Gegenkandidat, Sozialdem. Kräker er⸗ 
hielt 7467 St. Im Oſtbezirk ſiegte der Kommerzienratb Molinari 
(nat.⸗lib.) mit 9045 St. über den Sozialdemokraten Bätcke, welcher 
7810 St. erhielt. 1 

Wien, 28. Februar. Die hierher telegraphirte Meldung eines 
pariſer Blattes aus Konſtantinopel, wonach der Großvezier und der 
Scheik ul Islam geſtürzt ſein ſollten, finden durchaus keinen Glau⸗ 
ben. Es liegen hier in der letzten Nacht und heute Morgen aus 
Konſtantinopel eingegangene telegraphiſche Nachrichten vor, welche 
den Friedensabſchluß mit Serbien melden, ſolchen mit Montenegro in 
Ausſicht ſtellen und keinerlei Vorganges erwähnen, der ſolchen Ge⸗ 
rüchten auch nur die leiſeſte Unterlage geben könnte. — Der „Politi⸗ 
ſchen Korreſpondenz“ wird aus Petersburg telegraphiſch gemeldet, 
daß der General Ignatieff ſich demnächſt nach Wien, Berlin und 
Paris begeben wird. Daſſelbe Organ beſpricht nochmals die 
Nachricht von einer unmittelbar bevorſtehenden militäriſchen 
Aktion am Pruth und hält die Eröffnung einer ſolchen in 
der gegenwärtigen Jahreszeit für unwahrſcheinlich. — Aus 
Belgrad wird der genannten Korreſpondenz bezüglich des ſofor⸗ 
tigen Schluſſes der Skupſchtina nach der Annahme der mit der 
Pforte vereinbarten Friedensgrundlagen berichtet, daß dieſer ſchnelle 
Schluß ein Gebot der politiſchen Nothwendigkeit geweſen ſei. Man 
habe auf dieſe Weiſe etwaigen für das Land und die Regierung ver⸗ 
hängnißvollen Ausſchreitungen vorbeugen wollen. — In den letzten 
Tagen ſind in Belgrad mehrere Verhaftungen von Sozialiſten vor⸗ 
genommen worden. 

Peſt, 27. Febr. In der heutigen Konferenz der Mitglieder der 
liberalen Partei wurde auf den Antrag des Minifterpräfidenten Tifza 
beſchloſſen, die Diskuſſion über die Ausgleichsfrage bis zur Vorlage 
der bezüglichen Geſetzentwürfe zu vertagen. 

Baſel, 28. Febr. Die Kommiſſion in der Angelegenheit der pari⸗ 
ſer Weltausſtellung hat das Projekt des Oberſten Rieter betr. die Be⸗ 
theiligung an derſelben angenommen und beſchloſſen, bei dem Bundes⸗ 
rathe die Bewilligung eines Kredites von 375,000 Fres. zu beantragen. 

Verſailles, 28. Februar. Die Linke, das linke Centrum und 
die Gruppe Gambetta beſchloſſen in den heute abgehaltenen Verſamm⸗ 
lungen einſtimmig, der Regierung die Ermächtigung zur gerichtlichen 
Verfolgung Caſſagnac's zu ertheilen; wahrſcheinlich wird in der mor⸗ 
genden Sitzung ein darauf bezüglicher Antrag geſtellt werden. 

Konſtantinopel, 27. Februar. In der heutigen Konferenz der 
ſerbiſchen Delegirten mit Safvet Paſcha wurde das Uebereinkommen 
der Pforte mit der ſerbiſchen Regierung endgiltig feſtgeſtellt. Das 
Protokoll ſoll nunmehr morgen unterzeichnet werden. Dasſelbe wird, 
wie bereits gemeldet, drei Vereinbarungen enthalten: 

Die Herſtellung des status quo, den Erlaß einer Amneſtie und 
die KE daß die Türken das ſerbiſche Gebiet innerhalb zwölf 
Tage nach Abſchluß des Friedensvertrages räumen. Die ſerbiſche Re⸗ 
gierung wird ſodann der Pforte eine Note überreichen, welche die Ga⸗ 
rantien für die bekannten von der türkiſchen Regierung aufgeſtellten 
vier Forderungen enthält. Dieſe Forderungen And: Die Verpflich⸗ 
tung der ſerbiſchen Regierung, keine neuen Befeſtigungen zu errichten, 
die Aufziehung der türkiſchen Flagge neben der ſerbiſchen, die Gleich⸗ 
ſtellung der Juden mit den Angehörigen der anderen Konfeſſionen, die 
Verhinderung der Bildung bewaffneter Banden. Von der Beſtellung 
eines türkiſchen Kommiſſars in Belgrad wird in dem Protokoll nichts 
erwähnt. Auch die Frage wegen der Abtretung der Feſtung Zwornik 
iſt bei Seite gelaſſen. 

Fürſt Milan wird, wie bereits erwähnt, demnächſt ein Telegramm 
an den Großvezier richten, in welchem er ſeine Zuſtimmung zu den 
Friedensbedingungen ertheilt. Die Pforte wird hiervon Akt nehmen 
und der Sultan einen neuen Ferman erlaſſen, welcher die Stellung 
des Fürſten Milan zur Pforte regelt. 

Southampton, 27. Februar. Der Dampfer „Oder“ vom Nord- 
deutſchen Lloyd iſt hier eingetroffen. 


Tiekegraphiſche Wörſenberichte. 
Jonds⸗Conrſe 


tt a. M., 28. Februar. Feſt. Die Liquidation iſt 
eendet. 

[Schlußcourſe.] Londoner Wechſel 204.70. Pariſer Wechſel 81, 45. 
Wiener Wechſel 163, 50. Böhmiſche Weſthahn 1374. Eliſabethbahn 
1075. Galizier 173}. Framoſen ?) 189%. Lombarden ) 63. Nord⸗ 
weſtbabn 91. Silberrente 54%. Papierrente 50%. Ruſſiſche Boden⸗ 
kredit 79%. Ruſſen 1872 83. Amerikaner 1885 1014. 1860 er Looſe 

%. 1864er Looſe 251,00. Kreditaktien *) 1223. Oeſterr. National⸗ 

677, 00. Darmſt. Bank 974. Berliner Bankver. 90%. Frankf. 
Wechſelbank —. Oeſterr.⸗deutſche Bank —. Meininger Ban 55 

eff. Ludwigsbahn 93%. Oberheſſen —. Ung. Staatsloofe 134, 50, 

ng. Schaganm. alt 82%. do. do. neue 79%. do. Oſtb.⸗Obl. II. 55%, 
CentrPacifſe 9%. Reichsbank 15616. Goldrente 6076. 

Nach Sola der Börſe: Kreditaktien 121%, Franzoſen 189%, 
1860er Looſe —, lizier 1724, Reichsbank —, Goldrente —. 


*) per medio reſp. per ultimo. 


Aberds Effekten⸗Sozietdt. Kreditakti 122 
Framzoſen 186, 1860 er Looſe 97}, Süͤberrente —, N GN 
Goldrente 60%, Galizier 1725. Reichsbank —, Nationalbank — 
Ungariſche Staatslooſe —, —. Felt, Franzoſen matt. 

Wien, 28. Februar. Anfangs ſtill und geſchäftslos, gegen den 
Schluß auf die Ke Meldungen lebhaft. Deviſen matter. 


| Barden 77,.50, Galizier 210, 75. A 


lußku iertente 62, 35. Silberrente 67,35. 1884er 
Lost Ee, na bank 880, 00. Nordbahn 1802, 50. Arebitaktien 
149, 60, 231, 75. Galizier 210, 50. Kaſch.⸗Oderberg 84, 50. 


ft 2 
1860 er Looſe 109, 00. Lomb. Eiſenb. 77, 25 
Unionbank 50,75. Anglo⸗Auſtr. 70, 25. 
5. 91. Silbercoup. 113, 90. 
70, 80. Marknoten 60, 95. 
Türkiſche Looſe 17, 25. Goldrente 74, 05. 
Wien, 28. Februar. Offizielle Notirungen: 1860er Looſe —, —, 
1864er Monte —,—, Kreditlooſe 161, 50, 1854er Looſe —, —, London 
i amburg —, —, Franzoſen —, —, Nord» 
5, 89, Silberrente —, —. 


—, —, Paris —, —, 
weſtbahn —, —, Dukaten 

Wien, 28. Februar. Abendbörſe. Kreditaktien 149, 90, Fran⸗ 
zoſen 228, 50, Lombarden 77,00, Galizier 210, 75, Anglo⸗Auſtr. 70, 25, 
Silberrente —, —, Papierrente 62, 45, Goldrente 74, 10, Markno⸗ 
ten 60, 90, Nationalbank —, —, N 
Franzoſen auf Paris ſehr matt. 

Nachbörſe: Sehr feſt. Kreditaktien 149, 75. Franzoſen 232, 25, Lom⸗ 

A nglo⸗Auſtr. 70, 50, Papierrente 

62, 35, Nationalbank —, —, Goldrente 74, 20, Marknoten 60, 95, 
Napoleons 9, 923. 

Paris, 28. Februar. Sehr feſt und belebt, ausgenommen Fran⸗ 
zoſen, welche in Folge einer heute verbreiteten gegen dieſelben gerich⸗ 


apoleons 9, 92. Kreditaktien feſt, 


teten Broſchüre ſtarken Rückgang erfuhren. | 
Schlußkurfe] Vp. ente 73,25, Anleihe de 1872 106.20, 
Italieniſche 5proz. Rente 71, 90, do. Tabaksaktien —, —. do. Ta 


baksobligationen —, —. Franzoſen 458, 75. Lombard. Eiſenbahn⸗Akt 
166, 25, do. Prioritäten 231, 00, Türken de 1865 12, 225. do. de 1889 
66,00, Türkenlooſe 36, 90. ; . 

Credit mobilier 152, Spanier ertör. 11% do. inter. 10%, Ge: 
kanal⸗ Aktien 667, Banque ottomane 380, Societe generale 502 
Credit foncier 602, neue Egypter 178. Wechſel auf London 25, 12. 

London, 28. Februar. Konſols 96746. Italien. proz. Rente 71%, 
Lombarden 6%. J prozent. Lombarden⸗ Prioritäten alte —. 
Lombarden⸗Prioritäten neue 9%. Sproz, Ruſſen de 1871 83. a 
do 1872 821. do. 1873 82%. Silber 563. Türk. Anleihe de 1865 
124 Bro, Türken de 1869 —. Sproz. Vereinig! St. pr. 1885 106 
do Hproz. fund. 1073. Oeſterr. Silberrente — Oeſterr. Papierrent⸗ 
—. 6proz. ungar. Schatzbonds —. 6proz. ung. Schatzbonds II emm 
781, Eproz. Peruaner 18h Sponier 11%: Platzdiskont 15 pCt. 

Newyork, 27. Februar. Gët e.) Höchſte Notirung 
des Goldagios 5, niedrigſte 44. Wechſel auf London in Gold 4 D. 
835 C. Goldagio 4%. "20 Bonds per 1885 107%. do. Sproz. fun⸗ 
dirte 109. % Bonds per 1887 111%. Erie⸗Bahn 7%. Zentral⸗ 
Pacific 106. Newyork Zentralbahn 94. g 


Produkten⸗Courſe. 


Danzig, 26. Februar. Getreide Börſe. Wetter: mäßiger 
Froſt bei klarer Luft. Wind Nordweſt. 


Weizen loko iſt heute nur ſchwach zugeführt geweſen, doch war 
die Kaufluſt willig und ſind zu feſten beſonders für die feineren Gat⸗ 
tungen reichlich vollen geſtrigen Preiſen 240 Tonnen, darunter 80 To. 
vom Speicher, verkauft worden. Bezahlt wurde für Sommer⸗ 131 

fd. 215 M., roth 126 Pfd 215 M., bunt 127 Pfd. 219 M., 128 Pfd. 

20 M., glaſig 126, 129 Pfd. 222, 223 M., 1393 Pfd 221 M. bell⸗ 
bunt 127 Sid. 223 M., extrafein hochbunt glaſig 133 Pfd. 230 M. p. 
Tonne. Termine feſter gehalten, April Mai 218 M. bez. und Gd., 
210 M. Br. Mai⸗Juni 221 M. Br., Juni⸗ Juli —, Regulirungs⸗ 
preis 218 M. 

Roggen loko eher matter, inländiſcher nach Qualität 120 Pf. 161 
162, 163 M., ruſſiſcher nach Qualität 118 Pfd. 150, 1514 M. 119 

d. 151 M, 120 Pfd. 152 M., 121 Pfund 154% M. 122/3 Pfd. 1557 

. per Tonne. Termine ohne Handel, ou. März⸗ April 157 M 
Br., unterpolniſcher April⸗Mai 164 M. Br., — M. Gd., Mai⸗Junt 
165 M. Br. r 160 M — Gerſte loko grobe 114 Pf. 
153 M., kleine 108 Pfd. 141 M. per n rbſen lofo 
nicht verkauft. Termine Futter⸗, April⸗Mai 136 M. Br., Mai⸗Junt 
138 M. Br. Wicken loko mit 143 M. per Tonne RSC Buchwei⸗ 
en loko brachte 107 M. per Tonne. — Kleeſaat loko rothe nach Qua⸗ 
ität 109. 116, 128 M., weiße 128 M. per 200 Pfd. bezahlt. — Spiri⸗ 
tus loko wurde zu 52,25 M gehandelt. 

Köln, 28. Februar. Getreidemarkt. Weizen, hieſiger lor 
24, 00, fremder loko 22, 50, pr. März 22, 60, pr. Mai 23, 10 
Roggen, biefiger loko 18, 25, pr. März 16, 10, pr. Mai 16, 60 
Hafer loko 17, 00, pr. März 16, 05, pr. Mai 16,60. Rüb öl, loto 
38, 00, pr. Mai 36, 25, pr. Oktober 34, 40. 

Hamburg, 28 Februar. Getreidemarkt. Weizen lor⸗ 
ruhig, auf Termine matt. — Roggen loko ruhig, auf Termine matt. 
Weizen pr. April⸗Mai 222 Br., 221 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 
Kilo 2245 Br., 224 Gd. Roggen pr. April⸗Mai 159 Br., 1587 Gd 
pr. Mai = Juni per 1000 Kilo CH Br., 1591 Gd. Hafer ruhig, 
Gerſte flau. Rüböl matt, loko 73, pr. Mai pr 200 Pfund 71. 


Bremen, 28. Februar. Petroleum ruhig. (Schlußberich. 
ECH WÉI 55 loko 13, 00 bez., 13, 25 Br., Sc Mir 13500 pr. 
pri „ 00. 


aris, 28. Februar. Roh zucker behpt., Nr. 10,13 pr. Februar 

Ke Ai Kilogr. 72, 50, Nr. 7/9 pr. Februar pr. 100 Kilogr. 78, 50, 

e Ab Zucker behpt., Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Februar &2, 50, 
Dn 82, 25, pr. April 82, 25, pr. Mai⸗Auguſt 82, 50. 

Paris, 28. Febr. Produktenmarkt. (Schurßbericht). Weizen 
beh., pr. Februar 27, 25, pr. März 28,00, pr. April 28, un 
pr. Mai⸗Juni 29, 00. Mehl beh., pr. Februar 80, 00, pr. März 
61, 50, pr. April 61,50, pr. Mai⸗Juni 62, 75. Rübbl feſt, 
pr. Februar 93, 25, pr. April 93, 50, pr Mai⸗Auguſt 93, 00, 
pr. Septemb.⸗Dezemhb. 91, 00. Spiritus feſt, pr. Februar 62, 50, 


pr. Mai⸗Auguſt 64, 00. — 
London, 28. Febr. Getreidemarfı (Schlußbericht). Sämmt⸗ 
liche Getreidearten geſchäftslos. 

London, 28. Februar. An der Küſte angeboten 10 Weizen⸗ 
ladungen. Tendenz: Ruhig. e 

London, 28. Februar. . feſt. 

Liverpool, 28. Februar. Baumwolle: 
fat 15000 Ballen, davon für Spekulation und 
Sehr ſtramm. Futures Ye d. Iheurer. . 


Glasgow, 28. Februar. Roheiſen. Mired numbres war- 
rants 55 Sh. 6. d. g ech 

Amſterdam, 28. Februar. Getreidemarkt (Schlufberict,, 
Weizen loko geſchäftslos, auf Termine unverändert, 4 März 
ES E Add 18 8 Së 85 Zë af ae I 1575 

rz 190, per . , r Herbſt 405 Fl. öl Lok 
404, per Mai 40), ee EE 39 — Wetter: Veränderlich, St 

Antwerpen, 28. Februar. Getreide markt geſchäftslos 

Petroleummarkt (Schlußbexicht). Raffinirtes, Type weiß, loro 
31 bez. u. Br., pr, Februar — bez., — Br., pr. März 33 bez. 
u. Br., pr. April 34 Br., per September 35 Br. Steigend. 

Newport, 27. Februar. Waarenbericht. Baumwolle w 
Newyork 128, do. in New⸗Orleaus 111. Petroleum in Newyork 
15, do. in Philadelphia 15. Mehl 6 D. 100, Rother Fra 
jahrsweizen 1 D. 51 C. Mais (old mixed) 59 C. Zucker (Far: 
reftning Muscovados) 93. Kaffee (Min) 19%. Schmalz Marke 
Wilcox) 10% C. Speck (ſhort clear) 8% C. Getreidefrach! 5. 


(Schlußbericht). U: 
Export Se e 


Mais per 1000 Sun toto neuer per SE aller 133—138 nad | verändert, loko 14,8 1445146 egulirun ES 14,6 
old. 127—128 ab Bahn | per Febr. — M. bez., per Sib, Oli KS 


ii Produkten⸗Börſe. opt 58,00 -58,3— 58,00 bez., per Auguft » September 58,5 bez. — 1 Kündigungen: Rüböl 69,5 CNR e e M. — Petroleum 
| 
) 


i d Berlin, 28. 3 Sehruar Wind: N. Barometer: 7. — Thermo SE get, , neuer ungariſcher —, neuer 

OH ver? Eh Witterung: 7 4 e ee 25 A SE ige vr NR I: og. Yaihger ere 1 UND Bo: Ziehen 20-216 u a, 
IN eizen loko per 1 ` 195—235⁵ r dieſen Mona &., per Febr. ⸗ Gerſte 1 172 

0 5 eer e Mar 200 ber, per Mar, April 2285 280 Ber, per April Mat 10518 M. Vers 100 M. us WE SCH, Dm 


Y di e il⸗ — D 
d së ger 1 De Wee Mei Care SA ber, 1000 D Ni ce KS His 5 . Mai⸗Juni 22,80— 22, a a 9 Juni⸗Juli 


ramm 152—183 nach Qualität gef., 161 bis 162 r. 27.00 — 26, 
he. neuer do. 152—162, do. 2 exit ee 175— 2 WE Sech! A r. ae 002 00, Nr. 0. 5 d Za Ei ver 100 


r 


db 
gt ` 
d Bahn bez., defekter — do., per dieſen Monat 160,00 bez., per Febn tto inkl (B. u. H. Ztg. 76-79. — Klseſgat weiße lan, on. 5105 50, ck SH 
Cl März do., per NC 161.00 160,5 —161,00 bez, per Mai⸗Juni Stettin, 28 See (Amtlicher Bericht.) Wetter; Verän⸗ 15 64-68, had. ( A IO 6, 
617 159,0-—1585— 159,00 bez., per Juni⸗Juli 158,5—158 60 — —158,5 bez. — derlich. 2 Grad R. Barom. 27, 11. Nachts — 3 Grad R. | Gel. tr. — Abgel. (Ee NEE de 132 % 
(Mot Gerſte loko per 4000 filogr. M. 120-188 nach Qualität gef. Wind: Nord⸗Weſt. Ge ‚Win 152 Gd., per April⸗ 97 
vi Hafer loko per 1000 Kilogr. 120—168 nach Qual. gef., oft- und weſt⸗ Weizen unverändert, per 1000 Kilo loko 97 175—208 M., u. Br., Mai-Juni 159 Gd., Juni Juli Be Zuni, i 
Ob EE 135— en mt cher 125—150, neuer pommerſcher 160—163, feiner 210—218 M., per Frühjahr 220,5 —221— 220,5 M. bz., per Mai⸗ Be, ee April⸗Mai 208 Gd. u. Br., per Mai⸗Juni —, 9137 d 
1115 neuer ſchleſ. 153— SECH — —, böhm. 157—163, unaar. 11-13. | Juni 223,5 m bez. 25 per Juni⸗Juli 225,5 M. bez., per Juli⸗ Juli —. Gekündigt — Etr. — 8 133 Br., per Apt Wen 
ZE, a RR per Dielen onat —, per April-Mai 153,5—154,00 be. | Auguft 227,5 M. — Roggen wenig, Seifert, per 1000 Kilo | Gd., per Mai⸗Juni 140 1 5 141 Br Gekündigt — Centne,z, 
Int: Mai⸗Juni 154,5—155,00 bezahlt, per . 155,5 nom., per lolo intänbiicher 180 — 184 M., ruſſiſcher alter 155—158 M., neuer | Raps 320 Br., Get. — — Rübbö! ſtill. Gelüudigt per 
IR uli⸗Auguſt — bez. — Erbſen ver 1000 Kilgr. Kochwaare 150186] 158—163 M., per rübſahr 157—156—156,5 ch bez., per Mais | Loto 71,00 Br., Febr. 1. Feb Mär 70 Br., März⸗ Zeg we 
| a Qual., Futte waare 135—147 nach Qual. — Raps per 1000 | Juni 156— 155,5 M. bez., per Juni⸗Juli do. M — Gerſte ut: April⸗ Mai u. per Mai⸗Juni 69,50 Br., per Sept.⸗Okt. 65. 8675 d 
vi Kilogr. —. ach 504 en —— GE loko per 100 Kilo 100 Kilo⸗ 5 per 1000 Kilo loko Malz⸗ 158—168 SC ` Futter» 125 bis] Spiritus matter. Gef. 40,000 Liter, loko 51,70 Br., 50,70, Hat 
IHM mm ohne Fa ß 60,00 M. — Rü per 100 Kilogr. loko ohne — Hafer . per 1000 Kilo loko 130 —158 M., per | per Febr. u. per Febr.⸗März 53 Gd, per März April — „April, CH 
Hu) 115 70,5 bez., ei Fa per diefen Monat Di E ‚8 bez., per Febr.⸗ Ee Da = AS Er let ſtille, per 1000 Kilo [ofo ? Mute, 142 142 bez. u. Gd, Mai⸗Juni —, per Juni⸗Juli —, Juli A 

do., per März⸗April —, per April Mai 7 0,00 70,5 Se Gi bis 148 M 150— 154 M., per Frühjahr 146 M. bez 50 Gd. Zink: ohne Umſatz (B. u. WC Bl.) 
pt Mair Juni 69,8 bez., per Juni⸗Juli — bez., per Sept. » Dftbr. 67 Winterrübfen 10 5% pr per 1000 Kai per April⸗Mai — M. Br., Die Crd en⸗Kommiſſion. ` 
ht bez., per Oktober⸗November — bez. — Petroleum (raff.) (Stand. per Septbr. Oktober 300 M. Br Gd. — Rübol Wë ver = | 

1 


Faß 71,5 M. KZ 322 Februar⸗März 69 Acteerslegiſche Beobachtungen au Bofen „| 


white) per 100 Kilogr. mit Faß loko 31,00 bez., per dieſen Monat | 100 Kilo loko Ss, 975 * 8 „ D 
ai r., per September⸗Oktober r. 


1 Wa 827,2 bez., per Februar⸗März 26,6—27, 2 bez., per März- April Br., per April⸗ 
110 26100 805 bez., per April⸗Mai do. — Spiritus per 100 Er Spiritus niedriger, per 10,00) Liter Ze, loko ohne Faß 53,5 M. Datum. Stunde. | er der ße. Therm. Wind. Wollen, 6. 
Ch 00 pCt. = 10,000 pCt. on ohne Faß 53,7 bez., loko mit Fa bn. per Februar 54,1 M. bez. per Frühjahr or m bez. ei E ee Zeen est ee 

E E eg EEGEN 

D per ca ee e. per Mai⸗Jum ugu ez., per Aug.⸗Se GO. per Septbr.⸗ eil Ai 2 3 trübe St., 

8 56,2 Oktbr. — M. Br. — Angemeldet: Nichts — Regulirungspreis für 1 März Morgs. 8 27“ Dol — 3 beveckt St. 


N bis 56,2—56,00 bez., per Zut Juli 57,0057, 257,00 bez., per Juu⸗ 


} Berlin, 28. Februar. Die fremden Börſen hatten ſich der geſtern J Antheilen, in denen ein ziemlich bedeutendes Geſchäft ſtattfand, lag Auswärtige ige Prioritäten in gerin Ce Verkebr und w wenig eg 

0 hier vorübergehend herrſchenden Feſtigkeit nur mit Zurückhaltun ans der Markt feſt und ruhig. Fremde Renten ſtellten ſich etwas höher, — Die Haltung befeſtigte ſich noch innerhalb der erſten Stunde; kr 
eſchloſſen; der heutige erkchr eröffnete matt, beſonders gedrückt er: | Goldrente fand einige Beachtung und ruſſiſche Anleihen wurden als [Arbitragewerthe zogen etwas an. Die zweite Börſenſtunde ve an: 

WM chienen Framoſen, welche ké? eine von Paris aus verbreitete Bro⸗ belebt bezeichnet bei feſter Haltung auf londoner Kurſe. Looseffekten | unter mehrfachen Schwankungen ruhiger. Per Ultimo Alten a 5 

9 chüre fofort etwa 3 Mart einbüßten. Auch Diskonto⸗Kommandit⸗ | in regelmäßiger Frage. Rheiniſch⸗ Weſtfäliſche Bahnen fanden auf | Franzoſen 381—78—80, Lombarpen 1277,50, Kredit ⸗ Aktien neh 

ntbeile gaben etwa 2 Prozent nach, weil man annahm, daß die Di⸗ Deckungen bei ſchwankender SEN einige Beachtung; berliner Bab⸗ 1,50—3,50—243,_beri. Handelsgeſellſchaft matt, Potsdamer e 
GR rektion der Diskonto⸗Geſellſchaft bei der Prioritäts⸗Anleihe ber Ber⸗ knen und leichte Deviſen innerhalb der Börſe tlemlich feft, öſterreich. %. Der Schluß war ein 979 7 abgeſchwa cht. — Kreisobligatio 
* lin⸗Görlitzer Eifenbahu noch betheiligt fei. Die günſtigern Nachrich⸗ behauptet. Banken und Induſtriepapiere lagen ruhig. Zentralbank 5 proz. 102 bez., 4 proz. 99,75 bez., 4 proz 93,25 bez. 
ten über die een Zahlungen rumäniſcher Papiere übten nur | für Induftrie belebt. Bergwerke matt. nlagewerthe ohne Leben. 


UN wenig Einfluß. Abgeſehen von Franzoſen und Diskonto⸗Kommandit⸗ äprozentige preußiſche Anleihen beliebt. Looseffekten in einiger Frage. e 
NV Domm III. rz. 100 100,75 b. Jentralbk.] Bautenſs | 12,25 © Phönix B.⸗A. Lit. B.ı4 | 19,50 © refeld⸗K. Rempen r, Oberſchleßſch⸗ R 
L wonds- u. Aktien⸗Börſe. ace. . 100 Centralbl. f. Ind. u. H. | 65 58 4 300 C Gera-Plauen 5 28,00 55 ze , q 
Em Berlin, den 28. Ven 1877. | de. unk. rückz. 1105 103,00 bz G 9 9 6,50 B lle⸗Sorau⸗Guben 5 34 25 bz G do 
Wrenpiiche Bon @eld-] do. do. 100 5 101,00 ba G Chemnitzer Bank⸗V. 5 5 & | 33,25 bz do. E I 
9r.@.-B-Pfdb.%d./44|100,60 Coburger Gredit-B. 4 4] 83 & G II. Serie do. 1 H 
Sesiel. Eiche do. 64 75 6 106, A0 bz G Cöln. E 1 wéi tg Ai 5 do. Ki 
28. neue 187614 | 95,40 bz do. (1572 u. 74) 44 2,00 6 © Maäͤrkiſch⸗Poſen 570,30 bz do. q 
mu o - Anleihe bo. (1872 u. 73) 5 d ‚00 u. albert. B. 33 67,75 bz G ir | 
ai 97, Deſtend (Diikorp) f 00 de A 


Gs | 9450 u B 


Ar 9800 


Ta. . Kn ch. 3 92 4870 5 G 
Nur⸗ u. i S N Wifſener Berger? 4 G Mün- En de 05 egg d 
De. Be b. Obl 1, A 70, 25 G Wöhlert Maſchtnen "8 „00 B Nordhau zg GC 5 35.00 G do. Brieg⸗ A Da Se 
dag Sagen 25 bz ai. Bod. red. V S 0 Kä e, H Vë . Oberlau — SE SA — Coſ.⸗Oderb. 4 
do. | 942 eutſche Van 54® Eiſenbahn⸗Gtamm-Aetien . ahn 2,09 ba 2. . 
8205 ek 4 101,95 bi e se äm 5 1 20 — — Sup. Balg 1 u 0 Aachen Maftricht g 21,25 D 15 fer⸗ Ar 106,25 G do. 
rd Sen 00 G 2 55 Fum, E 104.80 b 3 3 Ska 4 18546 eee s Br 8 | 55,75 bz i 
ris WI 106.50 A B 6 10 9 18 70 8 Sin Ge 51900 65 8 SE d G dier Sine 5 
E 3 g i Berlin-@örti 2 | 18,00 bg en EN tt. B. 
get? SE 0 A AL d 1 d 168,40 bp mars@eraer 5 | 2040 B 0. 
Anl. J erliner Nor n a 
. * % Srl. geg Magdek. | 7725 15 © | Eiſen bahn: Nrzoritäts. zan, „ 
Berlin-Stetti 4 11900 SE Obligatisuen. dE 32 
N Seef rh 1 Bn echt E 95 7 b | Bad Mafigt 71 9050 8 | 
Be S E asss | 
(8 ou. 4 3 75 A Serg⸗Märkiſch v. 1874 N 
pPonmierſche 3] P 5 Vereinsbank 33 4 V do. ei Se v. St. g. n 
e: Bé ö do. Wechſelbank 4 418 10 55 de. II. v. et. 5. 8550 8 LZ, SW =" 
VK manuel de. de. GA 7775 ln Seiden 14 / 
d wit. ne Che? a . 98% G LS 
| mg Geriittanta | 732 Münter Hamm do. 1 9900 © Ai S 
I ai SE E EE Zog 90,0 B | yıl 10273 e 
heil AS af Ben 72 ber Nordhauſen⸗Er' 25,30 bz Ven Us Lex EI 
D , be. de. chen Kat He? B. er 53 14 — 
5 éi J o. = B. 3 b 
o ot 45 dw ` do. itt. E. 5 SG sien, au 4 GE ` 
14 2 Finniſche Looſe ö 2 Oſtprenßz. Südbahn 4 23 40 bz — 1 5 
I Ruff Centr.⸗Bod 5 V ahn 00 b do. denen „Sbeſt 4 25 G N 2 15 
H: echte Oder⸗Uferbahnſk 100,00 bz do. 1. 4 do. do. d 
Ki Gi ëng), Anl. 3 do. Intern. Bank 9 1 92.60 bz do. garde, Fr. W. 5 TEN 5 
KÉ Poſen. at 65 sein Baba 4 | 11,40 be — 3 K. 6 44 5 
JP — ‚conf.X.187115 | 83,10 bg Ey einde 102 due [Sen 44/101,00 b3 — At 1 1 
, do. 18725 | 88,10 d Sg DH 9625 © e ër schain N =: «Söll. tot 
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Ergänzungsn. ? 
Së, gen $ Gr 5 
do Em. 5 


Oeſterr. Nordwe 5 
Oeſt. Nrdwftb. Nan 5 


4 8 „ gar. 
Sag 79.40 b 2 Centralboden. 4 117,00 © 5. List: 0. B. St. gar 4 100,50 bz 

b 95,90 P weg 3 do. Spielh. 4 124,00 G dÉ? 
Bu en. 149,50 vz SE en Weimar Geraer 48,00 bz G 


d IE ? 8 149,50 bz 
\ Wouneseigend ` | rovi werbebk. — 5 tahahn 5 14,50 b 
f .5 | 7200 8 Ri CH Privatbank. Geaeg., 4 113,10 


Napoleonsd or 16,26 bz 41 
ap E) . 6. k 86,25 G 5 Bank d 111 Si SE — 158 259 
3 
D 


be. 8 500 Er. „Sch.⸗O. 4 78,75 bz ke berg 
Hollar do. 76,75 bz E Creditbank SCH KH 68,50 G 


do. Litt 
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do. do. Li 

Berlin Humibury 
do. do. 
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N wald In. ? 
d Zen 500 Gr Sein ëm Ill. E. g 70,75 bz GE Bankv. | 6 KS Weieng 1725 bz 2775 G do. Goldpriorität 5 61004 
"E 4 Banknot. do. geet, 63,70 b 1. Bantverein 86,50 Breſt⸗ Auw an Ge A Aud % | 000 5 
D Da. deg Sein Zo Anl. v. 18855 | 12110 Do Zenter" |: | 92,00 Bor 4,80 63 BE AERO „ 22 
. Franzöſ. Banknot.“ | 81,45 B . 5 S 2 Bodeneredit 4 1109,75 li ; 3 G k , d 2 5 
Së Meter, Banknot. 163,70 bz do. Looſe vollgez. 3 25,70 ee Thüringiſche Ban? a | 69,50 G 1./4 40 B Rab⸗GrazPr.⸗A. 64% % e 
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